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Valentin Thurn

Es sen ist Le ben

Ich konn te es kaum glau ben: Der Händ ler stell te eine gan ze 
Kis te vol ler gold gel ber Pfi r si che zur Sei te. Wie so? Nur weil 
zwei Früch te schim me lig wa ren? Der Markt tag war fast vor-
bei, und er hat te of fen sicht lich kei ne Lust oder kei ne Zeit, das 
her aus zu sam meln, was noch gut war.

Ich war 18, als ich zum ers ten Mal eine Ah nung da von be-
kam, in welch gro ßem Stil Le bens mit tel in un se rer Wohl-
stands ge sell schaft ver schwen det wer den. Da mals hat te ich 
ein die bi sches Ver gnü gen, die Pfi r si che ein zu sam meln, be vor 
sie von der Müll ab fuhr ab ge holt wur den. Ge nau so wie Ba na-
nen, Ki wis, Sa lat köp fe, Pil ze, Gur ken, je den Tag gab es et was 
an de res, und das Ein zi ge, was ich tun muss te, war, ein paar 
fau li ge Früch te aus dem Netz oder der Kis te zu ent fer nen.

Mit uns un ter wegs wa ren Dut zen de von an de ren Samm-
lern, doch wir ka men uns nicht ins Ge he ge, denn es war ge nug 
für alle da. Ei ni ge von ih nen wirk ten et was ab ge ris sen, aber 
die meis ten wirk ten nicht wie Ob dach lo se. Aber den Tipp, es 
hier auf dem Bor ough Mar ket zu pro bie ren, hat ten wir von ei-
nem Ob dach lo sen be kom men.

Hin ter uns la gen die Som mer fe ri en, in de nen ich mit mei-
nem Schul freund Jörg auf dem Fahr rad durch Süd eng land 
ge tin gelt war. Am Ende fan den wir uns in Lon don wie der, 
und hier ging uns das Geld aus, zehn Tage vor Fe ri en en de. 
Wir hat ten un se re Rück fahr kar te nach Deutsch land, das war 
nicht das Pro blem, aber wir woll ten un se re Fe ri en ei gent-
lich nicht ver früht ab bre chen. Au ßer dem hat ten wir ge ra de 
George Or wells »Down and Out in Pa ris and Lon don« ge le sen 
und fühl ten uns da von zu ei nem Groß stadt aben teu er in spi-
riert.
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Wir be schlos sen, es zu pro bie ren: zehn Tage Lon don ohne 
ei nen Penny. Und wa ren er staunt, wie ein fach es war! Orte, an 
de nen ess ba re Le bens mit tel weg ge wor fen wur den, gab es im 
gan zen Stadt ge biet, man muss te nur recht zei tig vor Markt-
en de kom men und ein we nig auf pas sen, dass man nicht ge-
ra de in die Hän de ei nes Auf se hers lief. Es lief al ler dings im We-
sent li chen auf eine Obst di ät hin aus. Ei gent lich mag ich Obst 
sehr, aber ich muss zu ge ben, am Ende ka men mir die Ba na nen 
bei na he zu den Oh ren her aus. Doch der sport li che Ehr geiz war 
ge weckt, die zehn Tage wirk lich ohne Geld zu über ste hen.

Am Ende des Ur laubs über quer te ich auf der Fäh re den Är-
mel ka nal mit dem Ge fühl, hier läuft et was schief. Und wur de 
nur we ni ge Tage spä ter in mei nem Ver dacht be stä tigt, dass es 
in Deutsch land kei nen Deut an ders zu geht, als ich den Wo-
chen markt mei ner Hei mat stadt Waib lin gen mal mit an de ren 
Au gen be trach te te: mit de nen ei nes Samm lers.

Mei ne Mut ter Ka tha ri na fand es be fremd lich, als ich ihr er-
zähl te, ich hät te Res te vom Markt mit ge bracht. »Das ist doch 
Dieb stahl«, be fand sie. Ihr wäre das nie in den Sinn ge kom men. 
Da bei ist es nicht zu letzt ihre Hal tung, die mich als Kind ge-
prägt hat. Wie vie le an de re, die den Krieg er lebt ha ben, konn te 
sie etwa kein Brot weg wer fen. Manch mal nerv te sie mich mit 
ih rer aus mei ner Sicht über trie be nen Spar sam keit. Aber der 
Ge dan ke »Es sen ist et was Hei li ges« war im mer prä sent.

In der Kü che blieb nichts üb rig: Brot res te wur den ge trock-
net und zu Sem mel knö deln ver ar bei tet oder mit Milch zu ei-
ner Süß spei se oder mit Ei ern in der Pfan ne ge bra ten – wir Kin-
der lieb ten das »Ei er brot«. Auch im Gar ten gab es im mer eine 
Ver wen dung für die Res te. Zum Bei spiel bei der Pfl au men-
ern te, wir hat ten drei ver schie de ne Kör be: ei nen für die fes-
ten, noch halt ba ren, ei nen für die ess rei fen und ei nen für die 
leicht an ge faul ten – aus de nen man aber noch Schnaps bren-
nen konn te. Das glei che Spiel beim Kir sch baum. Vor al lem 
das Ent ker nen ha ben wir Kin der ge hasst. An schlie ßend wur-
den wir ent lohnt: mit ei nem köst li chen Top fen stru del mit Kir-
schen. Mir läuft heu te noch das Was ser im Mund zu sam men.
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Wenn wir Kin der mal wie der un se re Tel ler nicht leer es sen 
woll ten, mahn te mei ne Mut ter uns mit den Wor ten: »Die Kin-
der in Afri ka wä ren froh, wenn sie das hät ten.« Wir lach ten sie 
aus, wie soll ten denn un se re Bröt chen nach Afri ka kom men, 
die wür den doch un ter wegs ver der ben! Heu te weiß ich, dass 
Mut ter eine ge ra de zu pro phe ti sche Gabe hat te. Da mals be-
gann die ver häng nis vol le Ent wick lung, dass afri ka ni sche Län-
der im mer ab hän gi ger vom Welt markt wur den und sich im-
mer we ni ger selbst er näh ren konn ten. Was dazu ge führt hat, 
dass wir heu te tat säch lich vom glei chen glo ba len Tel ler es sen!

Wenn mal ein Tel ler den noch nicht leer wur de – Mut ter hat 
ihn im mer leer ge ges sen. Wir ha ben sie da für als den »Kut ter-
ei mer der Fa mi lie« ver äpp elt – so heißt auf gut Schwä bisch der 
Müll ei mer. Da mals war mir das al les un ver ständ lich. Ich fand 
es eher ab sto ßend. Wir wehr ten uns zu neh mend ge gen die 
auf ge bra te nen Nu deln – teil wei se mit Er folg.

Al tes Brot weg wer fen hät te mei ne Mut ter als Sün de be-
trach tet. Ich habe erst lan ge Jah re spä ter ver stan den war um. 
Sie hat te uns Kin dern nie er zählt, wie exis ten zi ell ihre Er fah-
rung von Nah rungs man gel war, um uns zu scho nen. Erst im 
Ru he stand, als sie ihr Le ben auf schrieb, kam auch diese Ge-
schich te zutage.

Ka tha ri na wur de im da ma li gen Ju go sla wi en ge bo ren. Als 
der Zwei te Welt krieg aus brach, hat te sie ge ra de ih ren ers ten 
Ge burts tag ge fei ert. Ihre Fa mi lie ge hör te zur deutsch spra chi-
gen Min der heit, die im 16. Jahr hun dert in das da mals öster-
rei chisch-un ga ri sche Ge biet aus ge wan dert war. Das wur de ih-
nen 1944 zum Ver häng nis, denn als die rus si sche Ar mee den 
Bal kan er ober te, in ter nier ten die ju go sla wi schen Par ti sa nen-
ver bän de die deutsch stäm mi ge Be völ ke rung und üb ten da mit 
Ver gel tung für die blu ti gen Kriegs ver bre chen, die die Deut-
schen zu vor be gan gen hat ten.

Ka tha ri na war sechs Jah re alt, als sie in solch ei nem La ger 
ein ge sperrt wur de, ge mein sam mit ih rer Mut ter, die eben falls 
Ka tha ri na hieß. Die Ta ges ra ti on, ein Tel ler wäss ri ge Erb sen-
sup pe mit et was Gers te, dazu manch mal eine Schei be Mais-
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brot, reich te we der für die Toch ter noch für die Mut ter. Zwar 
wa ren Kin der und El tern ge trennt un ter ge bracht, doch die 
Mut ter kam alle paar Tage heim lich ins Kin der la ger, um ih-
rer Toch ter ei nen Teil ih rer Es sens ra ti on zu zu ste cken – da mit 
sie über lebt.

Das ging etwa ein Jahr, bis die Mut ter ei nes Ta ges nicht 
mehr kam. Der Hun ger hat te sie stark ge schwächt, sie steck te 
sich mit Ty phus an und starb bin nen we ni ger Tage. Die Toch-
ter Ka tha ri na, in zwi schen sie ben, aber leb te. Und soll te den 
Wert, den ein Kan ten Brot hat, nie ver ges sen. Auch nicht, als 
sie längst in ei ner an de ren Welt leb te – im Wirt schafts wun der-
land der Bun des re pu blik, das kei ne Knapp heit mehr kann te.

In mei ner Fa mi lie wur de gu tes Es sen im mer ge schätzt. Den 
höchs ten Fei er ta gen war das Fisch gu lasch vor be hal ten – eine 
bal ka ni sche Spe zia li tät, höl len scharf und aus ei nem tie fe ren 
Grund im mer auf dem of fe nen Feu er zu be rei tet, selbst im 
tiefs ten Win ter. Dann wur de das Feu er eben im Schnee ent-
facht und alle stan den rund um den Kup fer kes sel im Gar ten.

Ich bin hier in Deutsch land auf ge wach sen, und diese Tra di-
tio nen sind auch für mich eher exo tisch, das wer de ich mei-
nen Kin dern nicht wei ter ge ben kön nen. Aber ich wer de wohl 
et was viel Grund le gen de res wei ter ge ben, das ich von mei-
ner Mut ter ge lernt habe: dass die Ga ben der Na tur sehr un-
ter schied lich aus se hen und wie man er kennt, ob et was gut ist 
oder schlecht. Das Hand werks zeug dazu muss te ich mir selbst 
bei brin gen, das be kommt man als Stadt be woh ner heut zu ta ge 
lei der nicht in die Wie ge ge legt: Was ist Qua li tät? Da bei kam 
mir sehr zu gu te, dass ich in ei nem Wein bau ge biet auf wuchs, 
wo tra di tio nell eine der reich hal tigs ten Kü chen Deutsch lands 
ge pfl egt wird – dem Rem stal in der Nähe von Stutt gart.

Und un se re Mut ter lehr te uns Kin der die Won nen der öster-
rei chisch-un ga ri schen Mehl spei sen. Vor al lem aber gab sie 
uns ihre Wer te wei ter. Nur die Ge schich te von Hun ger und Tod 
hat sie uns erst vor we ni gen Jah ren er zählt. Sie hat mich tief 
be wegt, denn für mich ist le bens be dro hen der Hun ger et was, 
was ich nur aus den Fern seh nach rich ten ken ne und mir nicht 
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wirk lich vor stel len kann. Da bei liegt die Er fah rung in der ei ge-
nen Fa mi lie erst eine Ge ne ra ti on zu rück!

Die Kriegs er fah run gen ha ben un se re El tern ge prägt und 
da mit auch uns. Aber wie kann man sich vor die sem Hin ter-
grund er klä ren, dass in Deutsch land heu te je des Jahr rund 
20 Mil lio nen Ton nen ess ba re Le bens mit tel auf den Müll ge-
wor fen wer den? Ha ben wir so schnell ver ges sen? Oder sind es 
an de re Me cha nis men, die die Es sens ver nich tung an trei ben?

Um das zu er grün den, habe ich 2009 be gon nen, das Film-
pro jekt »Tas te The Waste« zu ent wi ckeln. Ich ar bei te in ei ner 
Bü ro ge mein schaft mit der Pro duk ti ons fi r ma Schnitt stel le 
Köln. Wir ha ben ein ehe ma li ges Fa brik ge bäu de in ei nem Hin-
ter hof von Köln-Sülz be zo gen. Ich nen ne das un se ren »krea ti-
ven Hin ter hof«. Bei der Ent schei dung für das Ge bäu de spiel te 
die klei ne Ter ras se eine gro ße Rol le.

Bei al ler Ge schäf tig keit fi n den mei ne Kol le gin nen und Kol-
le gen doch je den Tag die Zeit für eine Mit tags pau se, für ein ge-
mein sa mes Es sen auf der Ter ras se oder am Kü chen tisch. Uns 
eint das Ge fühl, dass Es sen kei ne Ne ben sa che ist – eine wich-
ti ge Grund la ge für das Pro jekt.

Un se re Pro du zen tin As trid Vande kerkh ove kam auf die Idee, 
das Pro jekt bei der »Docu men tary Cam pus Mas ter school« ein-
zu rei chen. Ein Pro gramm für Fil me ma cher, die wis sen möch-
ten, wie man Ge schich ten für ein in ter na tio na les Pu bli kum 
er zählt – und ver kauft. Und so fand ich mich mit 15 Fil me ma-
chern aus an de ren eu ro päi schen Län dern in ei ner Klas se, die 
sich über ein Jahr zu vier ein wö chi gen, sehr in ten si ven Kur sen 
traf. Je der ent wi ckel te sein ei ge nes Film pro jekt und half doch 
auch den an de ren mit sei nen kri ti schen Fra gen und Ide en.

Das Pro jekt star te te mit den so ge nann ten Müll tau chern – 
und ent fern te sich bald da von, um die gro ße Fra ge in den Blick 
zu be kom men: War um ver schwen det un se re Ge sell schaft sol-
che un glaub li chen Men gen an Es sen?

»Tas te The Waste«, das wur de bald klar, wür de kein klas si-
scher Do ku men tar fi lm wer den. Denn die Re cher che zeig te 
schon bald: Es gibt be reits vie le Be we gun gen, die sich mit 
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der Ver nich tung von Le bens mit teln be schäf ti gen, welt weit 
ver streut und noch un ver bun den. Un ser Pro jekt könn te ein 
Sprach rohr wer den für den ge mein sa men Pro test: ge gen die 
zu neh men de Ent wer tung der Ba sis un se res Le bens.

Mir war bald klar: Wir müs sen et was da ge gen tun! Geht das 
mit ei nem Film pro jekt? Ja, aber der Film al lei ne reicht nicht, 
es muss eine Kam pa gne wer den, de ren tra gen de Be stand tei le 
Fil me für Kino und Fern se hen – und die ses Buch – sind.

Zu nächst woll te ich ver ste hen, war um das Pro blem über 
vie le Jahr zehn te un be ach tet blieb – nicht nur bei den Main-
stream-Me di en, son dern auch bei den Um welt ver bän den und 
der Eine-Welt-Be we gung. Ich schlie ße mich da mit ein, auch 
ich hat te die Be deu tung des The mas nicht er fasst. Kaum zu 
be grei fen, an ge sichts der Grö ßen ord nung: Wir wer fen in etwa 
ge nau so viel weg, wie wir es sen! In an de ren Wor ten: 50 Pro-
zent der Nah rungs mit tel pro duk ti on wer den auf dem Weg 
vom Acker zum Tel ler ver nich tet!

Mir war schon be wusst, dass ich in ei ner ver schwen de ri-
schen Ge sell schaft lebe, aber diese Grö ßen ord nung hät te ich 
mir nie mals vor stel len kön nen. Die Au gen ge öff net ha ben mir 
die Müll tau cher, jun ge Po lit ak ti vis ten, die sich nicht scheu en, 
Ess ba res aus den Con tai nern der Su per märk te her aus zu fi  schen.

Es sen ist kein Ab fall

Als Jens den grü nen Con tai ner de ckel an hebt, schlägt uns der 
Ge ruch von Ver we sung ent ge gen. »Der Ge stank kommt von 
ganz un ten«, sagt der Müll tau cher. »Das Zeug hier oben ist 
per fekt: Schau mal, ein Bund Ka rot ten, da ist nichts dran.« Et-
was ek lig ist es trotz dem, denn die Ka rot ten sind ja mit dem 
Müll in Be rüh rung ge kom men. »Die muss man na tür lich noch 
ab wa schen. Fau li ges esse ich nicht«, be ru higt er mich.
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Jens sucht wei ter, fi n det Kohl ra bi, ein Netz Oran gen, drei 
Pa pri ka, noch plas tik ver packt und ohne ir gend ei ne schlech te 
Stel le. Er steckt al les in eine Plas tik tü te und zwei Blu men-
sträuß chen oben drauf. Auch die wa ren in der Ton ne. War um 
wirft ein Su per markt Wa ren weg, die noch völ lig in Ord nung 
sind? »Da ist ver mut lich fri sche Ware ge kom men, und im Re-
gal war kein Platz mehr, also hau en sie die Res te von ges tern 
raus«, sin niert Jens. Kann man das nicht bes ser pla nen? »Na ja, 
das ist schwie rig, wir sind es ja ge wohnt, dass die Re ga le zu je-
der Ta ges zeit prall ge füllt sind.«

Jens zieht wei ter, und ich hin ter her. Wäh rend der ers te Con-
tai ner noch auf öf fent li chem Grund stand, kom men wir jetzt 
an ein schier un über wind ba res Hin der nis: ein drei Me ter ho-
hes Me tall tor. Jens weiß, da hin ter sind jede Men ge in ter es san-
ter Schät ze. Er über legt kurz, ob er ver su chen soll, über das Tor 
zu klet tern. Aber dann kommt ihm eine Idee. Er legt sich fl ach 
auf den Bo den, streckt ei nen Arm un ter dem Tor durch und 
tas tet in die Dun kel heit.

Ein lei ser Pfi ff ent fährt ihm. »Das ist ja mal nett.« Er zieht 
eine Kis te un ter dem Tor her aus, of fen bar be reit ge stellt von 
An ge stell ten des Su per mark ts, die die Müll tau cher un ter-
stüt zen. »Man che Leu te sind wirk lich lieb, da sag ich Dan ke 
schön«, freut er sich. Ge räu cher ter Lachs in rau en Men gen und 
Mies mu scheln, va ku um ver packt. Fisch und Mee res früch te 
sind hoch ris kant, wenn die Kühl ket te un ter bro chen ist. Heu te 
Nacht aber lie gen die Tem pe ra tu ren um null Grad, Jens sieht 
also kei nen Grund, nicht zu zu lan gen: »Ein Fisch reicht mir 
und eine Pa ckung Mu scheln, den Rest lege ich wie der zu rück, 
da mit an de re auch noch was da von ha ben.«

Da heim, in sei nem Bau wa gen, stellt Jens ei nen gro ßen Topf 
mit Was ser auf den Herd. »Die Mu scheln müs sen zu erst ge-
macht wer den, das Halt bar keits da tum läuft mor gen ab.« Ein 
biss chen Ge mü se in den Sud, Pfef fer und ein Schuss Weiß-
wein, und die Blüm chen auf den Tisch – Jens ent puppt sich als 
Ge nie ßer. Der Dreck un ter sei nen Fin ger nä geln of fen bart aber 
auch den Ein zel gän ger.
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Sein Es sen holt er schon seit über zehn Jah ren aus dem Müll-
con tai ner, aber nicht aus Grün den der Ar mut. Jens hat eine 
Aus bil dung, Me tall schlos ser, aber er will nicht in ei nem Fa-
brik job ver sau ern, macht lie ber sei ne Me tall kunst, kann aber 
noch nicht da von le ben. Bei Jens ist es also eher eine Fra ge des 
Le bens stils. Das gilt längst nicht für alle: »An den Con tai nern 
be geg nen mir auch vie le Omis, die sich dort ihr Es sen her aus-
fi  schen und in ihr Wä gel chen fül len. Aber die re den nicht so 
ger ne. Viel leicht schä men sie sich.«

»Es wird im mer schwie ri ger«, klagt Jens. »Ein gro ßer Dis-
coun ter lässt sei nen Müll di rekt in ei nem Kom pak ter ver-
schwin den, da bleibt nur noch Matsch.« Am meis ten aber 
är gert ihn, wenn Su per märk te ih ren ess ba ren Ab fall mit 
Chlor blei che oder an de ren Che mi ka li en über schüt ten, da mit 
ihn kei ner mehr sam meln kann. »Was für eine ver rück te Welt: 
Es ist er laubt, Gift auf Le bens mit tel zu schüt ten, aber ver bo-
ten, Le bens mit tel aus der Ton ne zu ho len.«

Nach deut schem Recht sind die Le bens mit tel auch dann 
noch Ei gen tum der Su per märk te, wenn sie sich be reits in 
der Müll ton ne be fi n den. Wer sich also dar aus be dient, be-
geht Müll dieb stahl. Klingt ab surd, hat aber tat säch lich be reits 
mehr fach deut sche Ge rich te be schäf tigt. Zum Bei spiel das 
Amts ge richt in Dö beln, Sach sen.

»Straf be fehl. Am 13.4.2010 ent wen de ten Sie … aus ei ner 
Ton ne ver schie de ne ori gi nal ver pack te Le bens mit tel mit of-
fen sicht lich ab ge lau fe nem Mind est halt bar keits da tum, um 
die Ge gen stän de für sich zu ver wen den. … Die Staats an walt-
schaft hält we gen des be son de ren öf fent li chen In ter es ses an 
der Straf ver fol gung ein Ein schrei ten von Amts we gen für ge-
bo ten.«

Die bei den An ge klag ten, Fred erik und Christ of, woll ten die 
Strafe von 10 bzw. 20 Ta ges sät zen à 10 Euro nicht ak zep tie-
ren. Sie wol len im Not fall so gar lie ber eine Ge fäng nis stra fe in 
Kauf neh men, um da mit auf ih ren Pro test ge gen die Le bens-
mit tel ver nich tung auf merk sam zu ma chen. Ihr An lie gen ist 
po li tisch: »Die ei gent li che kri mi nel le Hand lung ist die täg li-
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che Le bens mit tel ver nich tung, wäh rend welt weit über 20 000 
Men schen täg lich we gen Un ter er näh rung ster ben!«

Die bei den ha ben ei nen Un ter stüt zer kreis, der für den Tag 
der Ge richts ver hand lung eine Ak ti on vor be rei tet hat te. Als 
Fern seh team vom Mars ver klei det, mach ten sie den Markt-
platz von Dö beln un si cher. Mit ei ner Möh re als Mi kro fon 
spra chen sie die Pas san ten an: »Hier auf der Erde ge sche hen 
selt sa me Din ge. Heu te Nach mit tag sol len Men schen we gen 
Müll dieb stahl ver ur teilt wer den. Was mei nen Sie dazu?«

Mit der Ak ti on ge lang es ih nen tat säch lich, ei ni ge em pör te 
Pas san tin nen zum Be such des Pro zes ses zu ani mie ren. Als sie 
zum Amts ge richt ka men, war dort für wei te re Un ter hal tung 
ge sorgt. Zwei der Ak ti vis ten klet ter ten auf die Fah nen mas-
ten vor dem his to ri schen Amts ge richt – sie wa ren bes tens mit 
Seil klem men vor be rei tet – und ent fal te ten ein Trans pa rent: 
»Was ist schon Müll? Le bens mit tel ver nich tung stop pen!« Die 
ei lig her bei ge ru fe ne Feu er wehr kam zu spät. Po li zis ten ver-
such ten, die Klet ter maxe he run terzu be or dern, aber die wei-
ger ten sich. Dar auf war man nicht vor be rei tet – Der ar ti ges 
hat te man in dem klei nen säch si schen Pro vinz städt chen noch 
nicht ge se hen.

Mit ei ni ger Ver zö ge rung be gann dann der Pro zess ge gen die 
»Müll die be«. Die Amts rich te rin muss te bald fest stel len, dass 
die An ge klag ten zwar ohne Rechts an walt ge kom men wa ren, 
aber kei nes wegs ohne Rechts kennt nis se. Die Ver hand lung be-
gann kurz nach 14 Uhr. Mit ei ner Flut von An trä gen konn ten 
Fred erik und Christ of er rei chen, dass der zu nächst auf eine 
Stun de fest ge setz te Ter min sich bis 22 Uhr hin zog – bis die 
Rich te rin er mü det auf gab und die Ver hand lung ver tag te.

Jetzt könn te man sa gen: eine Pro vinz pos se. Lei der eine, 
die sich stän dig wie der holt. Kei ne sechs Wo chen spä ter zum 
Bei spiel vor dem Lüneburg er Amts ge richt. Der Vor wurf: Der 
An ge klag te habe Kek se aus ei ner Müll ton ne ge stoh len. Kann 
man weg ge wor fe ne Kek se steh len?

Die Su per märk te ver tei di gen ih ren Ab fall, bun des weit, und 
ju ris tisch ist die Sach la ge ganz ein fach, denn der Ab fall ist ihr 
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Ei gen tum. Ei ni ge Rich ter ma chen al ler dings von ih rem Recht 
Ge brauch und stel len den Pro zess we gen »Ge ring fü gig keit« 
ein. Al ler dings wer den meist So zi al stun den oder eine Geld-
stra fe ver hängt.

Das ist schon sehr deutsch – wir ha ben welt weit ge dreht 
und Müll tau cher in vie len Län dern ge trof fen; we der in Wien 
noch in New York wür de es ei nem Rich ter ein fal len, ein sol-
ches »Ver ge hen« zu ahn den. »Müll tau cher« ist üb ri gens die 
di rek te Über set zung aus dem ame ri ka ni schen »Dump ster 
 Diver«. Die deut schen Müll tau cher sel ber sa gen eher »con-
tai nern«, die Wie ner »Mist kü bel sti erln«, und die New Yor ker 
nen nen sich »Free gans« – eine Neu schöp fung aus »free« für 
um sonst und »ve gan«, weil vie le von ih nen ve gan isch le ben.

Die welt wei te Be we gung ist in zwi schen so gar über eine Web-
sei te ver netzt. Auf tras hwiki.org kann man die bes ten Spots 
fürs Müll tau chen nach schau en, rund um die Welt, in Syd ney 
eben so wie in Ber lin oder San Fran cis co. Der Web mas ter der 
Web sei te Rom uald Bok ej lebt in Stock holm. Sein Mot to: »Der 
Ab fall des ei nen ist der Schatz des an de ren.«

Ma king of »Tas te The Waste«

Der schwe di sche For scher Jan Lund qv ist war wohl der Ers te, 
der sich an eine glo ba le Schät zung wag te: Welt weit wird rund 
die Hälf te der Le bens mit tel pro duk ti on ver nich tet; eben so viel, 
wie wir es sen, lan det auch im Müll ei mer. Das Stock holm In-
ter na tio nal Wa ter In sti tu te ver öf fent lich te sei ne Stu die »From 
Field to Fork« 2008 ge mein sam mit der Welt er näh rungs or ga-
ni sa ti on FAO. Da mit wird auch rund ein Vier tel des welt weit 
ver brauch ten Was sers ver schwen det – in Zei ten sich aus deh-
nen der Tro cken ge bie te ist das eine Ka ta stro phe.

Die Ver schwen dung hat in den letz ten Jahr zehn ten so gar 
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